Neulich stand ein Käfer an der Autobahn .... und keine Sau hielt an !!! 

Erlebtes von Harry Hirsch

Linke Spur, Hundertachzig, Hundertneunzig, 2 Meter zum nächsten Kofferraum, starrer Blick auf die Bremslichter des Vordermannes, im Rückspiegel der drängelnde Hintermann. Doch da, im Augenwinkel, rastend schnell wobei huschend, ein auf dem Standstreifen abgestellter Käfer mit aufgestellter Motorhaube. Der schnelle Blick in den Rückspiegel bestätigt es, eine Käferpanne. Eine attraktive, jüngere Frau steht anscheinend hilflos angesichts des Technik Problems neben dem Auto. Man glaubt gar nicht wie die Sinne eines Mannes beim Anblick eines attraktiven Frauchen geschärft reagieren, selbst noch bei 180. Wieder volle Konzentration auf den rasenden Verkehr, nur nicht nachgeben, Vollgas, bis zum nächsten Stau. 

Nur was war eigentlich passiert? Na nichts! Wenn wir uns mal etwas Gedanken darüber machen, kommen wir drauf, wir haben einen Zeitsprung gemacht. Heutzutage ist es einfach normal an einem liegengebliebenen Auto vorbeizufahren. Anhalten, helfen? Wozu, es gibt doch Handys und der ADAC wartet doch nur darauf gegen eine geringe Jahrespauschale helfen zu dürfen. Oder? Das es vor nicht allzu langer Zeit das Gegenteil absolut normal war, also stehen bleiben fragen ob man helfen könne und das dann auch im Zweifelsfalle tat, das ist anscheinend längst vergessen. Hilfsleistungswüste Deutschland? Zugegeben wenn ich an einem liegengebliebenen moderneren Benz (derzeitig recht häufig) vorbeifahre, beschleicht mich schon so etwas wie eine „klammheimliche Freude“. Eher Mitleid empfindet man dagegen wenn man einen liegengebliebenen „Youngtimer“ mit PL Kennzeichen am Straßenrand stehen sieht. Aber wenn man an einem liegengebliebenen Oldie vorbeirauscht empfindet man denn doch den leichten Anflug eines schlechten Gewissens...  

Früher galt es als Ehrensache Hilfe anzubieten. Es gab sogar eine Auszeichnung in Form einer Plakette „Kavalier der Strasse“, welche von der Autozeitschrift Gute Fahrt“ vergeben wurde. Aber war es wirklich anders? Ja es war tatsächlich anders! Blöde hupend vorbei zu rauschen war jedenfalls nicht üblich. Sprang ein Auto mal im Winter nicht an (das kam schon des öfteren vor), dann war es selbstverständlich für Passanten(!) einfach anzuschieben bis die Karre wieder lief. War ein Auto im Schnee festgefahren, dann wurde eben mit vereinten Kräften rausgeschoben. Heute findet man in den Städten Hinweisschilder auf nicht gestreute Nebenstraßen. Das war früher normal, heute muss man in ABS, ESB, XXX- Elektronischen Helferlein Zeiten, jeden Hanswurst darauf hinweisen das es Winter ist! Die „Es wird nicht gesteut“-Schilder werden dann auch noch als Errungenschaften der Grünen Umweltpolitik verkauft. Bekam zum x-ten male die Nachbarin Ihre Autotüre nicht auf, half man gerne mit einem Tröpfchen Öl aus. Kam man an einer Unfallstelle vorbei, schaute man nach dem Rechten, wenn nötig holte man professionelle Hilfe oder fuhr zügig weiter wenn schon Hilfe vor Ort war. Heute ist das Geschehen bloß noch eine Staumeldung im Radio wegen hirnloser Gaffer wert.

Haben sich die Zeiten wirklich geändert? Gilt der ungeschriebene Grundsatz der gegenseitigen Hilfe etwa nicht mehr? Ja, wahrscheinlich schon.

Woran mag das liegen? Erst einmal am erheblich gesteigerten Verkehrsaufkommen überhaupt. Dann sicherlich an der Komplexität der Fahrzeuge und die damit einhergehende Unmöglichkeit einer Reparatur vor Ort. Und natürlich auch an der fast 100%ig verbreiteten Spezies der „Nur-Fahrer“ welche einen Kreuzschlitzschraubendreher nicht von einer Nagelfeile unterscheiden können. Selbstredend damit einhergehend Ihr Selbstwertgefühl durch eine verpatzte Hilfeleistung auch nicht unnötig ankratzen wollen. Klar trägt auch das Sozialewohlfühlnetz der Autofahrer in Form von ADAC, AvD und sonstiger Versicherungen dazu bei, den am Straßenrand Stehenden nicht zu unterstützen. Dieser wird ja wohl per Handy schon längst Hilfe herbeizitiert haben! Man könnte nun sehr enttäuscht sein von derartig unsozialem Verhalten oder man kann es aber auch Gedankenlos einfach als Zeitphänomen abtun. Letzteres ist am wahrscheinlichsten!

Schauen wir uns den Fall des liegengebliebenen Käfers durch die rosa-rote Brille des Oldtimerfahrers an. Fragen wir uns einmal wieso würden Fahrer eines Oldtimers, selbst wenn diese einen anderen Fahrzeugtyp bewegen wie z.B. Triumph, Mercedes oder gar Vorkriegs Oldtimerfahrer, stehen bleiben und Ihre Hilfe anbieten? 

Ein Grund liegt auf der Hand, der Oldtimer würde mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit kaum mit 180 auf der linken Spur vorbeibrettern, sondern mit einer dem Oldie angepassten Geschwindigkeit auf der rechten Spur fahren. Der Fahrer hätte somit Zeit die Situation abzuschätzen und gegebenenfalls auch anzuhalten. Den, aus männlicher Sicht, netten Nebeneffekt eine attraktiven jungen Fahrerin kennenzulernen, lassen wir hier (ausnahmsweise) mal außerhalb unserer Betrachtungen.

Der eigentliche Grund ist aber die Solidargemeinschaft der Oldtimerbesitzer. Ist man selbst mit dem Oldie unterwegs kommt man schon Ehrenhalber um das ungeschriebene Gesetz zur Hilfeleistung eines anderen „Altfahrzeuges“ nicht vorbei. Meistens ist man ausreichend mit Werkzeug bestückt und vielleicht 80% aller Männer verstehen damit mit auch noch erfolgreich umzugehen. Blöd ist es für den Havarierten wenn dieser an Helfer gerät die im Falle einer notwendigen Hilfeleistung nichts wirklich bewirken können, die aber natürlich trotzdem überzeugt sind, dass sie genau die "richtige Einstellung zum Oldtimerhobby" mit der Muttermilch aufgesogen haben. Die „springen“ dann meistens vollkommen sinnlos vor dem havarierten Fahrzeug herum und behindern durch Ihre Pseudo-Handwerklichen Kommentare Andere die wirklich Hilfe leisten wollen.  

Aber selbst Oldtimerfahrer, die das Lenkrad ihres Vehikels mit Händen greifen, an denen sich je Hand fünf linke Daumen befinden, halten wenigstens kurz  an und fragen, ob sie vielleicht einen Abschleppwagen herbeitelefonieren sollen. Es könnte ja der heutzutage unwahrscheinlich Fall sein, dass die Lenkerin des Käfers kein Handy Ihr Eigen nennt. Im Zweifelsfalle, falls man denn doch nicht direkt helfen konnte, zum Abschleppen (nicht die Fahrerin) zur heimischen Garage oder nächstgelegenen Werkstatt reicht es allemal. 

So was sollte unter Oldiefahrern eigentlich Ehrensache sein!

Natürlich gib es da auch die Oldtimerfahrer welche „fröhlich“ hupend am liegengebliebenen Fahrzeug vorbeiziehen. Als ob das ausgebreitete Werkzeuge, die aufgeklappte Motorhaube nicht eindeutig genug signalisieren würden, dass ein Problem vorliegt. Entweder handelt es sich hierbei um totale Ignoranten oder Oldiefahrer die eine altes Auto eben deshalb fahren weil es momentan gerade Chic, Cool, Hipp oder sonst was  ist. Ob wir wollen oder nicht, das Oldtimerhobby ist mittlerweile zu eine Massenbewegung geworden. Hier findet sich, wie anderswo auch, ein Querschnitt durch alle Bevölkerungsschichten wieder. Hinterm Steuer Einer der einen Oldtimer als „Fahrzeug alter Optik“ definiert. Das hinter diesem Hobby eigentlich noch viel mehr als ein wohlgefülltes Scheckbuch und die gesteigerte Beachtung der staunenden Umwelt zu finden ist, entzieht sich diesen Typen leider vollständig. Hilfeleistung? Fehlanzeige! Dieser Art „Oldtimerliebhaber“ kann man nur mit Missionarischem Eifer durch eigene vorgelebt Hilfestellung bekehren. Denn irgendwann bleibt er selbst mit seinem „Scheckheftgepflegten“ Oldie liegen. 

Früher oder später werden diese Fahrer entnervt wegen der vielen „negativen“ Eigenschaft eines Oldies aufgeben oder beginnen sich näher mit der Materie zu identifizieren. Wenn das eintritt, können wir ein weiteres neues Mitglied der Oldiegemeine begrüßen. Und natürlich, siehe oben, ist diesem dann spontane Hilfeleistung eine Ehrensache...

Was lernen wir daraus, na eigentlich mal wieder nix. Oder etwa doch? So z.B. „ADAC, AvD, Versicherungen hin oder her, wer hilft, dem wird geholfen.“

